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FREITAG, 11. MÄRZ 2011

18:00 Uhr Eröffnung, mit Regina Wyrwoll, Generalsekretärin der Kunststiftung NRW, 
Jörg Stüdemann, Kulturdezernent der Stadt Dortmund und 

Inke Arns, Kuratorin und künstlerische Leiterin des Hartware MedienKunstVerein

SAMSTAG, 12. MÄRZ 2011
16:00 Uhr Rundgang durch die Ausstellung mit Barbara Breitenfellner (Künstlerin, Berlin)

und Inke Arns ( Kuratorin und künstlerische Leiterin des HMKV)

SAMSTAG, 9. APRIL 2011
16:00 Uhr Gespräch mit Barbara Breitenfellner (Künstlerin, Berlin), Jens Emil Sennewald

(Kunstkritiker, Paris) und Ute Vorkoeper (Kunstwissenschaftlerin, Hamburg )

Jeden Donnerstag um 18:00 Uhr (After-Work-Führung) und jeden Sonntag um 16:00 Uhr bietet der 
HMKV kostenlose Führungen durch die Ausstellung an (im Eintrittspreis inbegriffen).
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Kunst. Medienkunst wird dabei nicht als tech-
nisch determiniertes Genre ›mit hohem Fun-
Faktor‹ verstanden, sondern als zeitgenössi-
scheKunst,diesichinhaltlichundkonzeptuell 
mit unserer in starkem Maße medial und tech-
nologisch geprägten Gegenwart auseinander-
setzt,welchesichdurchneueMedienund 
Technologienradikalverändert.InBarbara 
BreitenfellnersArbeitenwirddieseVeränderung 
an den unheimlichen Räumen und den abgrün-
digen Szenen des Traummaterials deutlich,
welches die Künstlerin zur Ausgangsbasis ihrer
Arbeiten macht. Ihre Collagen und Installatio-
nen handeln von der Kolonisierung unseres (Un-
ter-) Bewusstseins durch vorgefertigte, mas-
senmedial verbreitete Bilder der Gesellschaftdes 
Spektakels³: Bilder aus Filmen, Zeitschriften,
Fernsehshows und aus der Werbung, die klischee-
hafte Lebensstile, Rollenangebote und er-
wünschteVerhaltensweisendarstellen.Wiedas 
kollektiveUnterbewusste,dasdurchdiese 
anflutenden medialen Bilder affiziert wird, so
verändernsichauchunsereTräume. 

BarbaraBreitenfellnersArbeitenberichten–mit 
HilfedesverwendetenTraummaterials–von 
derradikalenExzentrizitätdesSubjektes.Diese 
vonJacquesLacankonstatiertezwei-oder 
sogar dreifache De-Zentrierung des Subjektes4 

›äußert‹sichdarin,dassesniedasSubjekt 
selbst ist, das spricht, sondern immer schon
etwas oder jemand anderes / Anderes. Das Sub-
jekt ist »weder autonomes Zentrum seiner
selbst noch Initiator seines vom Bewusstsein
ausgehenden Verhältnisses zur Welt«; vielmehr
ist»dieSprachedasentscheidendeAgens[...], 
wodurch es spricht und gesprochen wird«5. 
Der ›Skandal‹ Jacques Lacans liegt in eben die-
ser radikalen Subversion des Subjektes begrün-
det, eines Subjektes, das – um zu Breitenfell-

Barbara Breitenfellners künstlerische Praxis
zeugtaufunheimlicheArtundWeisedavon, 
dass wir in einer Kultur der Bilder, einer stän-
digen Bilderflut leben. Dass »nicht die Rea-
litätvonBildernüberrolltwird,sondernaus 
( Traum-)BildernerstRealitäterwächst–eine 
löchrige, voller Nischen und Winkel«¹, ist
Thema ihrer Installationen und Collagen. Die
Künstlerin hat in den letzten Jahren Träume,
dievonKunsthandeln,gesammeltundin 
einem ›Traumtagebuch‹ notiert. Ihre Instal-
lationen sind Umsetzungen von Träumen aus
diesen nächtlichen Aufzeichnungen. Der je-
weilige Traumtext ist dabei zugleich der Titel
der Arbeit, etwa im »Traum einer großen Aus-
stellung: Ich hatte eine ganz doofe riesige Zeich-
nung (von einem Clown)undschämtemichsehr. 
Zwei Mädchen machten eine Performance auf
Rollschuhen. War auch nicht so toll«², den die
Künstlerin 2008 in einer Installation aus Öl-
kreide-Zeichnung, Disko-Spiegelkugel und miss-
licher Performance umsetzte. Für ihre erste
institutionelleEinzelausstellunginDeutschland 
– selbstironisch betitelt mit Traum einer Aus-
stellung–hatBarbaraBreitenfellnerzweidieser 
Träume ausgewählt und als raumgreifende
Installationenrealisiert.Nebendiesenbeiden 
InstallationenistaußerdemeineAuswahl 
vonCollagenzusehen,diezwischen2005und 
2011 entstanden sind.

Traum einer Ausstellung findetimHartware 
MedienKunstVerein (HMKV)imDortmunderU 
statt–mankönntefragen:›Warumgerade 
hier,wodochdieKünstlerinoffensichtlichkeine 
technischenMedieninihrerArbeiteinsetzt?‹. 
Der HMKV versteht sich seit seiner Gründung
1996 als Plattform für die Produktion, Präsen-
tationundVermittlungvonzeitgenössischer 
beziehungsweise experimenteller ( Medien-)

nersTraumtextenzurückzukommen–überkein 
›eigenes‹›authentisches‹Bildmaterialverfügt, 
sondernnurüber›fremdes‹Bildmaterial,das 
sich in unterschiedlichen Konstellationenmani-
festiert. Das Bildmaterial, das imTraumabge-
rufen, neu kombiniert und oft in komplexen›fil-
mischen‹ Sequenzen gegen den ›normalen‹
Zeitverlauf›verschoben‹wird,istdabeizutiefst 
unheimlich. Das Unheimliche ist nachSigmund
Freud nicht etwas »Neues oder Fremdes,son-
dern etwas dem Seelenleben von altersherVer-
trautes,dasihmnurdurchdenProzessder 
Verdrängung entfremdet worden ist«6unddas 
jetztwiederkehrt:»DasUnheimlicheist[...]das 
ehemals Heimische, Altvertraute«7, das eine
»Verdrängung erfahren hat und aus ihr wie-
dergekehrt ist«8. Es ist das »Moment der Wie-
derholung des Gleichartigen«9, die unbeabsich-
tigte und »hartnäckige Wiederkehr«10,das 
»MomentderunbeabsichtigtenWiederholung 
[...],welchesdassonstHarmloseunheimlich 
macht«11.DiesbeziehtsichinBreitenfellners 
Collagen sowohl auf die Rolle von Tieren (Adler, 
Fledermaus, Fohlen, Pferde, junge Katzen), 
dieseltsamhybrideBeziehungenzuMenschen 
eingehen,alsauchauf–zumeistanaloge– 
Medientechnologien ( Buchdruck, Fotografie,
TonbandgerätmitKopfhörern,Zeitschriften, 
Comics), die eine geheimnisvolle Mission jen-
seits ihrer offensichtlichen Funktion zu haben
scheinen.JedeCollagekönntezudemaufihren 
medientheoretischenund–historischenGehalt 
gelesen werden.

»DerDichterunterstehtdenBefehlenseiner 
Nacht.« – Dieses Motto stellt Michel Foucault
demletztenAbschnittseinerumfangreichen 
Einleitung zur französischen Übersetzung von
Ludwig Binswangers Traum und Existenz12voran 
–einemBuch,dasdieKünstlerinschonseit 

einigerZeitbegleitet.WieFoucaultsDichter 
istBarbaraBreitenfellnerinihrenArbeitenauf 
seltsame Art und Weise anwesend und abwe-
send zugleich. Einerseits agiert sie als ein ›Be-
fehlsempfänger‹,alseinMedium,dasden 
Traum in seiner bildhaften Verdichtung, in sei-
nemeigentümlichkonsequentenEigenleben 
übermittelt.DieDeutungdesTraumsansich 
ist dabei »irrelevant bzw. muss, wenn, dann
ganz behutsam, assoziativ, eigenbrötlerisch,
schlafwandlerischvorgenommenwerden,um 
dieeigentümlicheStringenzdesTraumesnicht 
zu überfahren.«13 Andererseits ist es die Künst-
lerin selbst, die entscheidet, den Traum – als
ein durchaus peinliches Moment – auszustel-
len. Überhaupt betrifft das Peinliche eine wich-
tigeStelledesKünstler-Seins:dieEntblößung, 
das Sich-Aussetzen (auch manifestiert in der
Figur des Clowns ). Ähnlich wie bei Sigmar Polke, 
der 1969 ein Werk mit HöhereWesenbefahlen: 
rechte obere Ecke schwarz malen! betitelte – und
dann auch genau so malte –, kippen Breiten-
fellnersTraumtextezwischenSelbstironieund 
Ernsthaftigkeit hinsichtlich der Rolle des Künst-
lers und des Kunstbetriebs. Wie der Traum, den
die Künstlerin – offensichtlich unter dem Ein-
druck der Vorbereitungen zu dieser Ausstellung
– in ihr Traumtagebuch notiert hat: »Während
derEröffnungderBeuys-Performanceputzteichden 
BodenmitWischwasser.StattdesGorillasgabes 
dieDrachen-/FroschmaskedesKontorsionisten. 
Die Drachenmaske war ein in anliegender Plastik-
folie verpackter Kopf. Sie war an einen Wagen an-
gespannt,derwieeinriesigeralterBauernschrank 
aussah.«14/// Inke Arns

BarbaraBreitenfellner,geb.1969inÖsterreich. 
MasterofFineArtanderGlasgowSchoolofArt 
(Prof. Douglas Gordon).ZuletztAusstellungenin 
Paris, Wien und Berlin. Lebt in Berlin.

/// 1 Sennewald, Jens Emil. „Ins Bild gebannt: Barbara Breitenfellners unheimliche Räume“, in: Kunstbulletin, 12.2006, http://www.kunstbulletin.ch/
router.cfm?a=061116113921M5Z-2 /// 2 Notiert am 21. Mai 1999. Realisiert 2008 im Autocenter, Berlin. /// 3 Debord, Guy. La société du spectacle(1967). 
Paris: Les Éditions Gallimard, 1992 (dt. Die Gesellschaft des Spektakels. Hamburg: Edition Nautilus, 1978). /// 4 Lacan, Jacques: Das Spiegelstadium
 als Bildner der Ichfunktion (1949). In: Texte zur Literaturtheorie der Gegenwart.Hrsg.v.Kimmich,Dorothee/Renner,RolfGünter/Stiegler,Bernd. 
Stuttgart,1997.S.177–187.Lacan,Jacques:DasDrängendesBuchstabensimUnbewusstenoderdieVernunftseitFreud[1957].In:Lacan,Jacques: 
Schriften II. Olten, 1975. S. 15 – 55. Lacan, Jacques: Funktion und Feld des Sprechens und der Sprache in der Psychoanalyse [=Rede von Rom]. In: Ders.:
Schriften I. Freiburg 1978. S. 71 – 170. /// 5 Pagel, Gerda. Lacan zur Einführung. Hamburg, 1991, S. 14

/// 6 Freud, Sigmund: Das Unheimliche. In: Ders.: Gesammelte Werke. Bd. 12. S. 229 – 268. Hier S. 254. /// 7Freud,DasUnheimliche,S.259. 
/// 8 Ebd. /// 9 Freud, Das Unheimliche, S. 249. /// 10 Freud, Das Unheimliche, S. 250. /// 11 Ebd. /// 12 Binswanger, Ludwig: Traum und Existenz.
Bern/Berlin, 1992 (Le Rêve et l’Existence, 1954). /// 13 Breitenfellner, Barbara, in einer E-Mail an die Autorin vom 14. Februar 2011. /// 14 Traum vom
29. August 2010, ebd.
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TRAUM:
1 AUSSTELLUNG IN 1 GROSSEN MUSEUM. 
WO ICH MEINE ARBEITEN ZEIGEN SOLLTE, 
WAR NICHT KLAR, (-- WAS WAREN DENN 
MEINE ARBEITEN??). IN 1 GROSSEN RAUM: 
DIE GANZEN ÖLSCHINKEN HINGEN GANZ 
WEIT OBEN AN DEN WÄNDEN. DER MUSE-
UMSBODEN WAR MIT 1 PSYCHEDELISCHEN 
ZICKZACKTEPPICH BEDECKT. AUF DEM 
TEPPICH STAND, WIE EINE FEISTE BRONZE-
SKULPTUR, EIN FETTER NOBELSCHLITTEN.

GRAFIK–KABINETT
2005 -- 2011

TRAUM:
BEUYS MACHTE EINE TAGELANGE PERFOR-
MANCE IN 1 RAUM. JEMAND ANDERES (?) 
STIEG AUF 1 LIEGENDEN GORILLA MIT 
1 FELL AUF EINER PLATTFORM: ES WAR 
EIN GESTELL, DAS SICH HINAUFBEWEGTE. 
AM ENDE SPRANG BEUYS HINUNTER WIE 
EIN SIEGER IM ZIRKUS.

Auch in diesem Raum verweisen die roh belas-
senen bzw. aus Bruchstücken vorheriger Aus-
stellungen zusammengesetzten Wände auf die 
Konstruiertheit der Situation. Dieser Traum 
ist eine ›versch(r)obene‹ und zugleich überdeut-
liche Anspielung auf Joseph Beuys’ berühm-
te Aktion I like America and America likes Me, die 
vom 21. – 25. Mai 1974 in der Galerie René Block 
in New York stattfand. Im Rahmen dieser Ak-
tion verbrachte Beuys mehrere Tage allein mit 
einem Koyoten in einem Raum.18 In Barbara 
Breitenfellners Ausstellung steht auf der Hebe-
bühne eine Figur im Gorillakostüm, bekleidet 
mit Beuys-typischer Anglerweste, an der eine 
Triangel befestigt ist. Im Raum liegen eine Bä-
renmaske sowie Boxhandschuhe, um die Ecke 
hängen eine Hasenmaske und ein Pelzmantel 
aus Hasenfell an der Wand. Statt mit dem heili-
gen Tier der amerikanischen Ureinwohner, wie 
in der Aktion I like America, oder mit einem to-
ten Hasen in Wie man dem toten Hasen die Bilder 
erklärt (1965 ), tritt in Breitenfellners Traum 
Beuys mit einem Gorilla auf, einem höchst am-
bivalent besetzten Tier, einem »Symbol des An-
deren, Fremden, Geilen, Zerstörerischen auch« 19. 
Zudem bleibt unklar, wer sich in der räumlichen 
Inszenierung des Traums wessen bemächtigt – 
Beuys des Gorillas oder umgekehrt? Sind sie gar 
ein und dieselbe Person? Oder handelt es sich 
hierbei nurmehr um leere Verkleidungs- bzw. 
Kostümierungsoptionen? Barbara Breitenfellner 
organisiert hier bewusst keine Performance, 
sondern präsentiert eine statische Figur, die, 
ähnlich wie ein ( populär-) wissenschaftliches 
Präparat, »eher an den zu Tode mediatisierten 
Beuys aus Madame Tussauds Wachsfi gurenka-
binett erinnert« 20. Der Raum wird von einer mit 

Traumtext auf Wand, Lichtwand mit 602 Glühbirnen, Hebebühne, Zirkuspodeste, Seiltanzgestell, Schau-
fensterpuppe, Gorillakostüm, Pelzmantel ( Hase), Bären- und Hasenmaske, Boxhandschuhe, Anglerweste, 
Triangel, Stroh, Turbinen- und Sitcomsound; produziert vom Hartware MedienKunstVerein Dortmund, 2011

602 Glühbirnen bestückten Leuchtwand domi-
niert, wie man sie von Jahrmärkten oder aus 
dem Varieté kennt. Mehrere Raubtierpodeste 
und ein Seiltanzgestell stehen herum, Stroh 
liegt verstreut auf dem Boden. Der Sound von 
Turbinengeräuschen – ähnlich dem von Beuys 
1974 in I like America and America likes Me verwen-
deten – wird von Sitcomsound (Gelächter) un-
terbrochen. Die eigentümliche Zeitlichkeit von 
Beuys’ Performances fi ndet sich nicht in der 
handelnden Figur wieder, sondern in der ›ani-
mierten‹ Lichtwand  und dem wechselnden 
Sound. Auch diese Externalisierung ist eine zu-
tiefst unheimliche Übertragung. /// Inke Arns

/// 18 Für eine ausführliche Beschreibung vgl. die Darstellung 
der Aktion in Adriani / Konnertz / Thomas: Joseph Beuys. Dumont, Köln 
1994, S. 141 ff. /// 19 Breitenfellner, Barbara. In: Interview mit 
Barbara Breitenfellner, von Jens Emil Sennewald, in Kat. Barbara 
Breitenfellner: Traum einer Ausstellung, Dortmund 2011. /// 20 Ebd.

Das Museum ist ein unheimlicher Ort par excel-
lence. Die Unheimlichkeit dieses Ortes speist 
sich aus der Natur der Sammlung: aus einer An-
häufung lebloser Dinge – man denke nur an 
medizin- oder naturhistorische Präparate –, die 
womöglich des Nachts unversehens (wieder) 
zum Leben erwachen 15 oder in die – z. B. in Form 
von Abgüssen oder Totenmasken – etwas 
von der Lebendigkeit des Originals übergegan-
gen sein könnte. Zugleich stellt sich hier – an-
gesichts der Objekte, Präparate und Exponate 
unterschiedlicher Herkunft – auf subtile Wei-
se die Frage nach der Identität des Künstlers. 
In Breitenfellners Installation steht in der Mit-
te des Raums auf einer schrägen Rampe, deren 
hölzerne Unterkonstruktion sichtbar ist, ein 
silberfarbener Sportwagen. Die Rampe ist mit 

einem psychedelisch gemusterten Zick-Zack-
Teppich bedeckt, der nicht zufällig an David 
Lynchs Kult-Fernsehserie Twin Peaks (1990  – 1991) 
erinnert. 16 Die Schräge der Rampe verweist 
zusammen mit den umgekehrt gehängten, sich 
dem Blick entziehenden Bildern darauf, dass 
im Traum oft Naturgesetze wie Schwerkraft, 
Raum- und Zeitordnung aufgehoben sind. War 
im Traum jedoch nur von einem »Nobelschlit-
ten« die Rede, so schiebt die Künstlerin uns hier 
einen brutal gecrashten Porsche unter. Durch 
diese bewusste Verschiebung des Traumtextes 
assoziiert die Künstlerin einen weiteren Film: 
nämlich David Cronenbergs Film Crash (1996).17 
Dieser handelt von einer Gruppe Menschen, die 
sexuelle Befriedigung aus Autounfällen gewin-
nen. Der Film sei, so schrieb das Lexikon des 
internationalen Films, ein »Exkurs über die mor-
bide Pervertierung des Lustbegriffs durch die 
ad absurdum geführten Werte des Konsum-
zwangs, distanziert inszeniert als sinnentleer-
tes Ritual.« Ob der Crash in diesem Zusammen-
hang auf die Krise der Kunst oder des Kunst-
marktes verweist, bleibt offen. Wurde doch 
schon beim Betreten der Ausstellung der An-
spruch, Träume in ihrer bildhaften Verdichtung 
und ihrem undeutlichen Eigenleben überhaupt 
adäquat darstellen zu können, als vermessener 
Plan entlarvt: Man fi ndet sich zunächst ›Back-
stage‹, in einem Zwischenraum zwischen zwei 
Installationen. Links sieht man die offen lie-
gende Verkabelung der Lichtwand des Beuys-
Raums, rechts die Rückwand des Podests, das 
die schiefe Ebene des Unfallwagens stützt. Die 
prekäre Konstruiertheit des Ganzen wird hier 
überdeutlich sichtbar. /// Inke Arns

/// 15 Vgl. z. B. die Filmkomödie Nachts im Museum ( Night at the Museum, 
2006 ). /// 16 Eine Szene dieses Films spielt in einem roten Zimmer 
mit Zick-Zack-Teppich. Special Agent Dale Cooper begegnet in seinem 
Traum der (toten) Laura Palmer sowie einem kleinwüchsigen Mann, 
der auf seltsame Art und Weise spricht und tanzt (die Szene wurde 
rückwärts gespielt und gesprochen und rückwärts abgespielt). Vgl. 
http://www.youtube.com/watch?v=guwl1w0yFGk&feature=related. 
/// 17 Der Film basiert auf J. G. Ballards gleichnamigem Roman.

Traumtext auf Wand, schräge Rampe, 7 × 5 × 2,5 – 0 m, Zick-Zack-Teppich, silberfarbener Porsche 911 Carrera 993 
mit Totalschaden, ca. 20 gerahmte Ölgemälde, farbige Wand; produziert vom Hartware MedienKunstVerein 
Dortmund, 2011

Barbara Breitenfellners Collagen entspringen – 
wie ihre Installationen – dem alogischen, oft 
brutalen, erotischen oder grotesken Universum 
von Träumen. Dort löschen Bilder sich wechsel-
seitig aus und hinterlassen unsichere Spuren in 
unserem Gedächtnis. In ihrem Atelier stapelt 
sich endloses Bildmaterial aus Büchern über 

Freikörperkultur, Kampfhunde, Okkultismus, 
Skigebiete oder Malerhandwerk. Durch Über-
drucken, Ausschneiden, Wenden und Verkleben 
dieser Bilder spielt die Künstlerin, scheinbar 
unkontrolliert, mit den Fallen des Unbewussten. 
Und so funktionieren letztendlich auch unsere 
Träume: ein beunruhigendes Bild jagt das andere.


